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sten an der Tirolkk und an der KZrnt men den Rücken, sobald tt sich., daß tt
sich für ihn nicht bezech'! macht. Er weiß,

daß dit .unerlösten' Provinzen Oester.

reich, nit da an fit verschwendet riesige

Kapital verzinsen, geschwelgt denn zuruck.

erflalten würden, selbst wenn wn sie fest

in die Hand bekäme. Er hat den Krieg

gründlich satt und wurde sich mit dem

An der Z
Krieges.

oiitne, als tl Calandra, Sonnins. d'An
nunzi? und wie die flriep.hrtj't heißen

mögen, krwaltct huben. Nicht Oesterreich
ist da Oifer dcl wahnwitzigen Au Bruchs
uilkontroUirrten südlichen Temperamenl
geworden, sonder Italien. Heute singt
man nicht mehr begeistert dit Garibaldi
Hymne: .V ei d'Italia, v suori
tranisr!", heute wäre man froh, wenn

man vor kinem Jahre hübsch daheim ge
blieben nd nicht in die Fremde gezogen
wäre. Denn Italien hat nicht nur den

Krieg verloren, sondern auch seinem eige
nen Körper Wunde gesch'agn, dcn denen
er sich in absehbarer Zeit nicht mehr erho-
len wird. Italien ist keine Großmacht
mehr.

Die Geschichte bei irfttn Jahre, deS

Krieges Italiens gegen Oesterreich ist nur
vom Standpunkte d! Kleinarbeit verriß
tenden Taktikers interessant. Lande-slissrn- e

tos Ttrzkg'.k, der eigentlichen,
großen Fcldhemikunst, kommen beim Stu
dium der italienischen Pläne und der Art
und Weise, wie Cadorna sie durchzufüh-re- n

versuchte, nicht auf ihre Kosten, es fei

denn, sie wollten lernen- - wie ts nicht
werden soll. Wir haben schon bei

l:ner frühcren Gelegenheit die Durchfuhr
barkeit deS Italienischen Generalplanes:
.Die Nordgrenze zu behaupten und mit
aller Kraft im Osten vorzustoßen', onge.
zweifelt. Tie Zeit hat gelehrt,' daß die

fer Plan, wenn er wirklich ernstlich beab

fichtigt tvnr, Mal wir bezweifeln möchten,

brechen, sind: da Tesilg von Malborghek,
die Höhen, welche dit Tolomitenslraßk be

rrschen, vor allem der ,ol di Lana, da

Hschplateau von ffolgareilh (Vielgereuth)
oder Folgona und oiraun (vacarene),
da untere Etschtal bei Moti, ferner Riva
und da Ledrotal, endlich da untere

Judikarien und der Tonale Paß. Ueber

den Jsonzo sind die Italiener, und zwar
schon in den ersten Kriegswochen, an drei
Stellen gegangen: Am Unterlauf bei Pie
ri. wodurch Ihnen die Vesetzung dcl Pi
fandet lm KarstplaleauS ermöglicht

wurde, bei Plava, wo sie sich aus der
Höhe C83 behaupten, und bet Karsreit

(Cdporetto), wo s ihnen gelang, auf dem

westlichen Teilt dc Gebirgmassii?s Monte
Nero ttrn) und an den Abhängen von
dessen Anslöllser Mrzli Vrh festen Fuß
zu fassen und sich zwischen Tolmein und
Futsch auf dem linken User tinzuntsien.
Mit diesen drei Ausnahmen halten die

Oetterreicker da an linke User di
Flusse. Sie holten sich aber auch noch

an zwei Stellen auf dem rechten User und
trotzen den fast taglich sich wiederholenden
wütenden Angriffen de Feinde. Eine
dieser Stellen ist die berühmt Podgora
hohe mit dem Monte Cabotmo gegenüber
von Görz, die ändert österreichische Stel
lung ,st auf den Hügeln Santa Maria
und Santa Lucia gegenüber von Tolmein.
Ehe sie sich diese Dornen au dem Fleisch

gezogen haben, dürfen die Italiener an
eine Bezwingiina von Görz. dal übrigens
eine offene Stadt, keine Festung ist, gar
nicht denken. Und durch kommen sie hie!
nicht. Dafür sorgen nicht nur die dem

Herrn Cadorna m der Seele verhaßten
Verhaue .au bleistiftdickem Draht, den
man mit keiner Schere durchschneiden

kann", sondern auch die braven Ungarn,
Stcirer. Dalmatiner. Ober und 'Aievcr

Oesterreich u. f. w., die. wie der Wiener

sagt, ous die falschen Katzelmacher eine

unbändige Wut Haben.
icie Zl'arniNkrgrenze in iyrer ganzen

Länge nach noch in de Händen der
Oesterreich. Die Italiener begnügen sich

mit bäufiaen Bombardement! der Sverr
forti zwischen Pontasel und Malborghet
aus weit im Italienischen drinnen flehen
den Marinegeschützen und mit gelegentli
chen Versuchen, den Plöckepaß in ihre
Hände zu bekommen, im übrigen haben sie

genug zu tun, den Feind von kleinen

Extratouren in ihr 'eigene! Gebiet abzu
halten. Erbitterte Kampfe wiederholen
sich alle paar Wochen am Tiroler Kreuz
berg-Satte- l, aber da! Resultat ist gleich
Null. Im Höhlcnsteintal haben sich dit
TirolerfortS Landro und Plätzwiefe bis
heute als unüberwindliches Hindernis er
wiese. An ein Vorwärtskommen ist gar
nicht zu denken, jm Gegenteil, die k. und k.

Kanoniere machen sich don Zeit zu Zeit
daS Vergnügen, über die Grenzbcrge hin
weg Granaten auf daS italienische Dorf
chen Misurina zu werfen, dessen Pracht
volle Hotel sie so zugerichtet haben, daß
der kommandiercndk General mit seinem
Stab wohl oder übe! sich mit einer be.

scheideneren Unterkunst in Laucrnhütien
begnügen muß. Auch am Eroberten
Cortina in Ampezzo leben die Italiener
wenig Freude, denn eö liegt mitten im
Schukbereich der ringsherum auf den Ber.
Sen eingegiabenen Tiroler Artilleristen.
Der oberste Teil deS Gebietes don Bu
chenstcin ist von den Italienern besetzt,
dit von hier au, einen Büchsenschuß don
der Grenze entfeinti den Col di Lana in
ihre Gewalt zu bekommen suchen. Wa
rum sie sich gerade auf diese Berg, dessen

strategische Bedeutung ganz minimal ist.
versteifen, konnte man sich lange nicht er

klären, bi der Feind selbst das Rätsel
löste. Der Col di Lana ist für ihn deS
halb don so großer Bedeutung, weil man
von seiner Höhe au! bequem weit nach
Italien hinein. diS zum Lag dAlleghe,
sehen kann, und diese Aussicht will man
den nordischen Barbaren verspetren. Zum
Teil haben die Italiener den Berg, aber
auch nur zum Teil. "

Im WalsuganaTal sind sie biS in die
Nachbarschaft don Boo gelangt, au
dtm südlich gelegene Plateau von Fol
garia will es ihnen ab trotz der blutig
sten Opfer nicht gelingen, über die Grenze
zu kommen. Im untern Etschtal stehen sie
vor Mori und blicke sehnsüchtig nach den
Türmen deö nahen und, ch, so fernen
Roveredo. Den Gedanken, jemals in
Trient einziehen zu können, haben sie wohl
langst schon aufgegebtn. Die Kanonen in
den Forts um Trient müssen sich ordent
lich überflüssig vorkommen, denn biS jetzt
hatten sie noch nitmalS Gelegenheit, dem
Feinde inen eiserne Willkommgru ent

gegenzuwerfen. Besser sind dit Geschützt
der FortS um Riva daran. Sie find schon

haufia m Aktion getreten, wenn t aalt,
die Beschießung de Bahnhofs der alten
Stadt am Gardaf mit gleiche? Münze
zurückzuzahlen. In Judikarien halten die
Forts don Lardaro den Vormarsch der
Italiener feit elf Monaten ös. Und an
den Pässen der Wefttiroler Grenze bis
hinauf zum Stilfser Joch haben sich die
Wälschen bisher noch immer blutige
Köpfe geholt. Man sagt, der Weltkrieg
habe die Nutzlosigkeit von Festungen per
manentcr Art erwiesen. Für dit Forts
von Tirol und Karntcn gilt dieser Satz
Nicht.

-- DaS erste Jahr deS itaNenifchen Kr?e
ge ist zu Ende. Wal wird da zweite
bringen? Werde die Italiener mehr
Gluck haben, IS in de abgelaufenen
zwölf Monaten, werde sie ihrem Ziele
naher kommen, oder werden ihre Hofs
nungen an dem eisernen Widerstand des
Feindes zerschelle ? Wir wollen un nicht
in Prophezeiungen ergehen, aber wir
ziehen aus den Geschehnissen der Bergan
genheit und aus Anzeichen in der Gegen
wart den Schluß, daß dkr Krieg an der
Südwestfront nicht mehr so lange dauern
wird, wie er bereits gedauert hat, und
dak er mit dem Zusammenbruch Italiens
feinen Abschluß finden wird. Die Moral
der Armee ist, verläßlichen Nachrichte nu
folge, durch das Mißlingen aller Angriffe.
durch die Niederlage in Albanien, durch
den zermürbenden, dem Temperament des
Südländers nicht zusagenden Stellung
kämpf in ungewohnter Umgebung erschüt
tert. Und im italienischen Volk ist der
Rausch der Begeisterung längst verflogen
und hat dem Gefühl der bitter Ent- -

tauschung Naum gemacht. Al kühler
Rechner und sparsamer Mensch dreht der

Jtailtner pdem geZchaftuchen.Unterneh

rfr nrurcn;"?'"

ahrcswende

iialiemjlhm
von lTUt5osf Amort.

lediglich Defcnfivzwecke verfolge, werde sich

Falle eines Krieges Italien nicht !er

xsütet fühlen. Oesterreich zu helfen. Ie

italienische Regierung hat auch tatsächlich

nach Abbruch d'l rieges sich g,weig'?t. vkn

ihrer Bündnipslicht nachzukommen, unv und
4. August in ihrer Ncutralitätserklä

rung ausdrücklich betont, vag ver

fx',iria nicht gegeben fei. Schon damals ab.
war es dem Kenner der Verhältnisse klar.
daß die Tage des Dreibundes gezahlt
,een und da t?!.iUItltt IIUW 4'U(.MIII

sl.
IU(

nicht sofort aus Seite Frankreichs. Eng
lands und Rußlands schlug, weil sein

Heer sich noch in einer jämmerlichen Ver den
assung befand nd nichts weniger ae an.

rrieg?bereit war. In Wien wußte man

offiziellen Kreisen genau, wie man

daran war und wessen man sich von feiten
wälschen Bundesgenossen zu versehen bis

hatte. Tie Tinte auf der Kriegserklärung
Oesterreichs an Serbien war och nicht

trocken, als an demselben Tage, am 27.

Juli. Rom in Noten an Wien und Berlin
als

erklärte, wenn Italien für die Störung
des Gleichgewichts auf dem Balkan durch

vesterreich niazl eniiprccqeno rniaoigi
werde, fo wurde in dem Treirunv ein

unteilbarer Bruch eintreten'. Ailo ehe

erste Schuß im Weltkrieg fiel, ist Jta.
den

lien mit seiner Forderung nach Abtretung
der .unerlösten" Provinzen der Toppcl.
Monarchie unvelhüllt auf den Plan g:
treten.

Heute ist es ein müßiges Unterfangen.
Streitfrage aufzuwerfen, ob Italien

schon am 4. August 1914 einen Treubruch
beging, als es "sich mit seiner Neutrali

tätscrklarung ite facto vom Drei-

bund lostrennte. In Deutschland mehr den

noch als in Oesterreich. daS seine Pappen-heim- er

aus früheren trüben Erfahrungen der

besser kannte, reg?e mal sich gewaltig
über das passive Verhalten des ., sich

hätschelten Bundesbruders auf und wies

auf Artikel III des Treibundvertrages
hin. der lautet: .Falls eine oder zwei Icr

hohen kontrahierenden Parteien von einer
oder mehreren Großmächten, die nicht zu tal

den Signataren des Vertrages gehören,

angegriffen und in einen Krieg mit ihnen

verwickelt werden sollte, fo würde der

casus foedri für alle kontrahierenden
Parteien gleichzeitig gegeben fein". Die
Landsleute Maccchiavems erwiderten, vas das

ei alles schon und gut. aber der Bündnis
all fei nicht gegeben, da Oesterreich unv

Deutschland die Angreifer in diesem

Kriege seien, vnd außerdem habe zener
reich' den Vertrag verletzt, indem es nicht

die Zustimmung Italiens zu seinem Vi-r- ,

gehen gegen Serbien, wie dies m Arinci
VII dorqelchricben in, einvoiie. gaoen.
scheinig. wie diese Entschuldigung jenem

ehrlichen Menschen auf den ersten Blick! in

erscheint, sie bildet doch in Ihrem Wesen

bis auf den heutigen Tag die einzige Be

gruiidung des unerhörten emsvrucys,z
dessen Tricb eder einzig unv auein Jia
liens Ländergier und Großmannssucht iV

Kaum hatten sich die Armeen der der

bündcten Mittelmächte in Bewegung
als Italien zu mobilisieren began?..

Gleichzeitig fing die Hetze m den eilun

gen an. und bereits im September sagte

Salandra, nach feinem Tasuryauca in e,

jetzt an der Zeit, das Jrrcdentilten-Proble- m

zu lösen. Aber erst nach des ge

mäßigten San Giulianos Tode (1?.

Oktober) und nachdem Sonnins fein

Nachfolger geworden war, wagte man vkj

mit dkten Forderungen an oas von .cn

Russen damals hart bedrängte Oesterreich

heran. Am 9. Dezember verlangte Son
nino in einer Note an oen oamaiigen
Minister des Aeußern Grafen Berchtold,
Oesterreich solle in Verhandlungen ein,

treten, welche die Befriedigung d natio,
nalen Asviraiwnea Italiens zum Zielt

hätten. Die Lage wurde nun gespannt,
doch wurde ein Bruch vorläufig durch d:S

Fürsten Bülow verhindert, den Teutsch
land als Vermittler nach om geianvi
hatte und der sein Möglichstes tat. vo,
Oesterreich die Abtretung des ogenann!:
Trentina oder Wälfchtirvls zu erlangn,.
Um des lieben Friedens willen erkiartt in
sich Oesterreich zu diesem Opfer bereit,
aber den Italienern kam der Appetit mit
dem Esseit, und sie fordertcil immer mey

Ueber den Verdandiuugen ging ver

Winter hin, den Italien fleißig zum Aus-ba- u

feiner Wehrmacht , benutzte. Als der

Frühlina kam und der Schnee von :e

Grenbergen schmolz, erneuerte Sonnm
seine 'Rorderunaen. Buriay offerierte am

2. April 191? die Abtretuna der Tiroler

politischen
' Bezirke (Bezirkshauptmann

schoten, Tr rnt. Rovereoo, Miva, lonc

(ausgenommen Madonna di Campiglio
mit Umgebung) und - Borgs., im ganzen
etwa 3700 Ouadralkiiomcier um,an,eno,
Dieses Angebot, wurde in Rom mit Hohw
nklacktcr autaenommen uns vrompl, ü

rilckaewiesen: man wolle sich icht Mit

einem Gebietsftreifen begnügen, fondern
alle nationale Aspirationen ein für alle

mal befriedigen. Und am 8. April ließ

man die Katze aus dem Sack und ftelte

folgende ebenso unglaublichen wie unver

schämten Forderungen: . ,

I. Das ganze Trentin mit ben Gr-- n

,en. wie sie im Jak 1811 für das da
malige kurzlebige KLukgreich Italien von

Navoleons Gnade alten.
II. Die Städte Gör, und Grodiska

mb st dem Gebiet, das innerhalb folgender
Grenzlinie liegt: Trogkofel ostwärts bis
Osternia. dann südlich via Saifnitz zum

Wifchberg. dann die alte Grenze entlang
im Neveo-Satte- l. oann .um J,ouzo
genüber Fliisch (Plezzo). dann :n

Jfonza entlang bis Tolmein. dannn via

Cbiavovano und Kvmen zur Adria, die

dicht westlich von Nabresina erreicht, wird.

III. Trieft und Umgebung, einschließlich

.Nabresma ud die Ecrichtsbyirke Hon

s Cap d'Jstns und.,Hwllo,,oäenin

ner renze. ..an gkooien ?e enei-reich-

ans tinmal: Tat ttanze halt!, und
die Italiener mußten wohl oder übel dein

Bkfchl Folge leisten. Da, wo sie am 15.
Juni 1lil5, drei Woch?n nach Ausbruch
des Krieget standen, flehen di Herren
Jlalienkk im wesentlichen hkute noch. Von

ganz minimalen teriitokialen Gewinnen
abgisrhen, die zusammen noch nicht soviel
Ra,nn bedecken, wit dit Insel Manhattan,
besitzen sie heute gerade soviel Feindesland,
wie ihnen die Oestrneicher aus taktischen
Grunde In den ersten Tagen freiwillig
einzuräumen siir gut fanden. Reichlich
fercchnet, sind e ungefähr MX) Quadrat
kiloniet. verteilt aus eine strecke don

mehr l 500 Kilometer Lange. Und von

jedem einzelnen Punkt ihrer Front können

die Ocsterreicher. wenn sie Lust haben,
heute noch mit ihren Geschützen in italie

p!s.i, HrHti siinilberpsesfern, ja an wei

Stellen sitzen ihn Posten sogar aus könig-lic- h

italienischem Staatsgebiet und wollen
sich vom geheiligten Boden Italien nicht

vertreiben lassen.
Italien hat heuie ungefähr 1,200.000

Mann an der österreichischen isrenze.
Oesterreich noch nicht einmal die Halste
dieser Zahl. Daß die Italiener nicht

schon in den ersten Tagen den Jsonzo
überschritten und bis Laibach und Trieft
vorstießen was sie in Anbetracht der

geringen ihnen gegenüberstehenden Streit
macht mit allerdings beträchtlichen ipiern
eventuell hätten fertig bringen können
daran tragen noch ihrer eigenen Tarstcl
luna ,mei Faktoren schuld: Der Regen.
der den Jsonzo anschwellen ließ, und ein

simpler Kavallcrik-Genera- l, der zu lang
sam und zu feig war. Gegen die hoch

gehenden Fluten des Jlonzo konnie man
nichts ausrichten, sagen sie. wohl ober

eaen den unalllckseliaen General. Die

Eicellenza hatte den Austrag, die Jsonzo-Brüc-

bei Dieris, nebst den dort sich

kreuzenden Eisenbahnen und Straßen zu

besetzen, das südlich Karstplate.au zu neh-me- n

und zu halten, bis die Infanterie und
die Artillerie nachkommen würden. Hatte
er den Besehl ausgeführt, so wurde es in

der Kriegsgeschichte keine vier oder sind
es fünf? Jsonzo Machten gcven, agen
die Italiener, denn dann hatten die

Oesterreicher weit, weit zurückfallen müssen
Ader der wackere Reiterführer gehörte zu

jener Sorte von Helden, bei denen die

Vorsicht der bessere Teil der Tapferkeit
ist. Wahrend dcl Vorruitenszegen Pie
rij erhielt er die Meldung, die Oesterrci
eher hätten die Brücke und dit zu ,yr tun
renden Kommunikationen unterminiert.
Sofort machte er Halt und hielt mit seinen

Unterführern stundenlang einen Palavar
ab. Die Herren wurde vielleicht jetzt

noch reden und argumentieren, hätte nicht

das Tonneractose der von ven ijt lernt
chern vorgenommenen Sprengung ihrer
Unterbaltuna ein jähes Ende bereitet.
Jekt heißt ts. wäre der Mann rücksichts

lol vorwärts gegangen, so würde r die

Oesterreicher überrascht und das andere

Ufer gewonnen haben. Ter Herr General
wurde infam kassiert, aber daS brachte die

versäumte Gelegenheit nicht mehr zurück,

und die Oesterreicher fanden, diS ver

Uebergang unter schweren Opfern endlich

doch gelang, reichlich Zeit, sich auf dem

Karstplateail so zu der chanzen. .va5 pe

durch keine Macht der Holle mehr ctnne
den werden können.

Im vergeblichen Ringen um Gorz ha--

den die Italiener in fünf Offensiven, die

durchschnittlich alle zwei Monate mit m
mer gewaltigerer Kraftanstrengung in!
Werk gesetzt wurden, hundertiaufende von

Menschen geovkert. Ta Italien keme iver,
lustlisten veröffentlicht, lassen sich dit Ad

än nicht genau angeben, aber nach kon

servativer Schätzung sind an allen tfion
ten zusammen etwa 500.000 Mann tem

fioiar oder dauernd außer Gefeazi geieizi
worden. Gefallen oder an Krankheiten
zuarundegeaanaen, erfroren ufm. sind

120,000 Mattn, dauernd dienstuntauglich
imolae von Veilekunaen wurden tima
150,000 Mann, und einige 20.000 befin

den sich in österreichischer Krieasaesanaen
schuft, so daß die absoluten Verluste sich

auf mebr als 300.000 Mann. d. h. ein

volles Drittel der ursprünglichen Gefechts

stärke, belaufen. Die bisherigen Ausgasen
werden aus mindesten sieben Milliarden
Lire, den britischen .Zuschusz" von einer

M lliardt nicht mitgerechnet, deran chlagl,
Da ist nicht gerade sehr viel, der in

arme Land wie Italien, das schon vor
dem Kriege unier einer unerträglichen
Schuldenlast seufzte und eint Staatsschuld
von 16 Milliarden hatte, kann unt so

schwere Mehrbelastung nicht vertragen,
ohne in seiner wirtschaftlichen Grundlage
aus ernftlichne e avroer zu. weroen.
Dabei wachsen die Ausgaben von Woche

,u Woche, und bis der Krieg vorüber ist,

dürften sich die sieben Milliarden verdop-pe- lt

haben. Man darf nicht vergessen, daß
Italien erheblich mehr Waren vom Aus-lan- d

bezieht, als es an daS Ausland k.

DaS Verhältnis der Einfuhr zur
Ausfuhr ist 4 zu 3. und gerade die wich-tigst-

Produkte, in erster Linie Weizen.
Kohle und Baumwolle, machen mehr als
ein Viertel der Einfuhr auS. Und der

wichtigste Ausfuhrartikel, Seide, der ein

volles Drittel der Ausfuhr überhaupt dar
stellt, bleibt wahrend des Krieges zum

größten Teil im Lande unproduktiv l

aen. DaS aänzlichk Wegfallen der reichen

Einnahmen aus der Fremdenindustrie
spürt man ebenfalls gehörig. Fast die

Hälfte der Ausfuhr ging nach Ländern,
mit denen der Verkehr atelochen der

unterbunden 'Ist, namlich nach Oesterreich
Ungarn, Deutschland, der Türkei und

Rußland, oder nach solchen, die vorläufig
Nieder für Fabrikate noch tur tobprosulik
Verwendung haben, wie beispielswe'.se die

Schweiz. Für Weizen, namentlich aber

sür Kohle müssen Wucherpreise bezahlt

werden, da Gold fließt in Ausland ab,

und daS Papiergeld wird von Monat zu

Monat minderwertiger, verliert stetig an

Kaufkraft. Die Litt hat ein vollks Drit
tel ihres Werte eingebüßt. Moralisch ist

Italien schon vor einem Jahre bankerott

geworden, der finanzielle Ausammenbruch
wird nach diesem verbrecherischen Kriege
nicht lange auf sich warten lasten.

Die bedeutendsten militärischen Opera
tionen waren gegen die Jsonzogebiete ge
richtet. Andere Schauplätze größerer und
andauernder Versuche, sich einen Weg

durch d,e Mahlmauer der Oefterreicher zu
,, n i

des
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'7 " Krieq Italien! gegen Cester-- ,

1 richllngiirn ist nun c'n Safir im

y&S alt. Am 23. Mai l'.Uö,
Psingstsonniag, übeucichtt der

1 iiuuuufche SUUüftct Hcrgrb.. m... v. tt .. fi ui!;;fi h.d
Bi.'n uuiua vi in ji. u. v. jjiiiiv !

mtutyxn löaron ution im usirage ?ei- - am

ci Jtoniai fclgenbe formelle Jlncßäcr
illätunq:

Am 4. d. M. wurden dkr . u. H.

Zegicrung die schwerwiegenden Gründe

bekanntgegeben, weshalb Italien im Hier

trauen auf sein gutes Recht seinen Bund-kiisvertr-

mit Oesterreich 'Ungarn, der

von der K. u. St. Negierung verletzt wor
den war. für nichtig und von nun an

wirkungslos erklärt und seine volle Hand

lungsfrciheit in dieser Hinsicht wieder er in

langt hat. Fest entschlossen, mit allen

Mitteln, über die sie Beifügt, für die des

Wahrung der italienischen Rechte uud In- -

teressen Karge zu tragen, kann dit kinig
liehe Regierung sich nicht ihrer Pflicht
kntzichen, gegen jede gegenwärtige und

Zünftige Bedrohung zum Zwecke der
der nationalen Aspirationen jene

Maßnahmen "zu ergreifen, die ihr die Er
rignissc auferlegen. Seine Majcilat. der

König, erklärt, daß er sich von morgen ab
uls im KriegSzuslande mit Oesterreich-Ungar- n dc,

befindlich erklärt."

Wenige Stunden nach Empfang dieser

Kriegserklärung, die, nach den Worten
rwes Völkerrechtskundigen, so erbärmlich

begründet ist, wie noch keine d : Kriegs-erklarung-

in diesem Weltkampfe." er-li- die

Kais Franz Joseph an den

Grafen Karl Stürgkh
nachstehendes, in der amtlichen .Wiener

Zeitung' am folgenden Tage im Facsimile
wiedcrgcgebene Handschreiben als Mani--

fest an die Völker der Toppelmonarchi::
Ter König von Italien hat Mir vcn

Mrieg erklärt. Ein Treubruch. dessen glci- -

fefcen die Geschichte Nicht kennt, Ist von ,'tN
Romgreich Italien an seinen beiden

begangen worden. Nach einem

Bündnis don mehr als dreitzWayriger
Dauer, während dessen es semen terrüo
?ialcn Besitz mehren und sich zu ungeahn-ic- t

Blüte entfalten konnte, hat uns Jta
1n in der Stunde der Gefahr verlassen

und ist, mit fliegenden Fahnen in das

Lager unserer Feind übergegangen. Wir
liaben Italien nickt bedroht, fein Ansehen

wicht geschmälert, seine Ehre und seine

IlZnterenen nicht angetastet, wir haben un

fferen Bündnispflichten stets getreu nt--

,sxrochen und chiB unsern Schirm gewahrt,
'all es ins Feld zog, wir haben mehr ge

;ian: A!s Italien feine begehrlichen Blicke

'über unsere Grenzen sandte, waren wir.
'irrn das Bündnisoeihältnis und den Frie-:ce- n

zu erhalten, zu großen schmerzlichen

Opfern entschkssen. zu Opfern, die linse

,rem väterlichen Herzen besonders nahe-finge- n.

Aber Italiens Begehrlichkeit, die

iden Moment nützen zu sollen glaubte, war

micht zu stillen, und so mutz sich das
tfZ4l4fn1 kff,;k. .rn mnHMirt-- tl

U?lUUl UVUjUijUU VM (Huujii.i
Feinde im Norden haben in zchnmonat- -

lichem gigantischem Rmgcn. und m

tnuefter Waffenbrüderschaft mit dem

Heere Meines erlauchten Verbündeten
Weine Armeen siegreich standgehalten. Ter
neue heimtückische Feind im Süden ist

'ihnen kein nmek Gegmr. Die großen Er- -

innerdngcrc an IKcmara, Monara, Eu- -

fftozza und Lisia. die den Stolz Meiner

Rügend bWen, und der mi$ Radetzkys.

Erzherzog Albrechts und Tegethons, er

m Meiner Land-- , fortlebt,
bürgen Mir dafür, daß wir auch gegen

Südenhm die Grenzen der 'Monarchie

erfolgreich verteidigen werden. Ich grüe' . . . . .tm 4 ' f i C i
jjmslt lampfocroayiicn, rgriivvnu
Truppen. Ich vertraue auf sie und ihre
Führer. Ich vertraue auf Meine Völker,

deren beiwiellssem Opfermuie Mein in.
tristster däterllcher Tank gebührt. Den

SAllmächtigen bitte ich. daß er unsere Fah
nen segne und unsere gerechte Sache in

seine gnädige Lbyut nehme.
Am selben Abend erhielt der deutscht

Botschafter Fürst Bülow die Anweisung,
Nom zugleich mit dem österreichisch-unga-Mische- n

Botschafter Baron Macchio zu

verlassen. Damit waren auch Teutsch-Land- s

diplomaüfcht Beziehungen, zu Jta-slie- ti

abgebrochen. Zu einer Kriegserklä-srun- g

ist es aber , zwischen . den beiden

Staaten bis auf den heutigen Tag nicht

'gekommen, demgemäß auch nicht zu kriege- -

Mischen Handlungen. Xt in ver Pree
iimmer wieder auftauchenden Meldungen
von Aktionen deutscher Tauchboote gegen

jiialienische Schifte sind falsch.
I Kaiser Franz Joseph erwähnt i sd
'nem Manifest, seine Regierunz sei. um
!den Frieden zu erhalten, zu großen und
lschmerzlichen Opfern entschlossen gewesen.

jErst lange nach Ausbruch des Krieges
inubr die Weit, weiche uvut ver Mnau-
5taat zu bringen bereit war, damit der

.falsche Nachbar ihm nicht heimtückisch in

den Nucken falle. Italiens Politik gemn
tiber Oesterreich war in den letzte Jahren
hot Ausbruch des Weltkrieges leine auf,
wichtige gewesen. Rom sah mit Argwohn

illf alles, was der Alliierte auf dem Wal-ka- n

tat, und nahm es ihm besonders übel,
hak tt mebr denn einmal Luft zeigte.

'Serbien und- - Montenegro die vom

verdrehten Köpfe Mrechtzufctzen.

Vuch daß die .nationalen Aspirationen"
uf Albanien fo gar nicht der Verwirk-lickun- g

sich nähern wollten, führte man

,'s niriaen 'der Wien Diplomaten
urück. Als"nach.dem Attentat von Sara- -

m die (Sesam eines aron nege
rakeacruckt war und Oesterreich seine

drohende Note an Serbien richtete,
bereits am 5. Juli 1914 der

Minister des Auswärtigen Sa-land- ra

dem deutschen Botschafter Flotom.
;ä htm Ion der Note ehe hervor, daß

Oesterreich einen Krieg vom Zaun zu Sre

'.j. t. tw rftrnihwrftfla

,tt q nie gerne
wenn tt sich mit Anstand au der Assart
ziehen könnte. Würde Burian heult seine

letzte Offerte rneuern. sa wäre da Ha
. ,... ,., r....1,J, fc.r.it hllTiTl fillt
liliii aze, man jiujciiiu """, .

!,... ..nt;nntfii Asuiealionen kinen
IUllH.HH
dicken Strich z wachen. Da Volk

...aber nicht seine guizrer. no i
Kurzsichtigkeit seiner Regierung wird Jta.
lien zugrunde gehen.

Im Raum von ivmi ,'eyen o

wie verlautet, gewalligt
Truppenmassen zusammen. Gesetzt, den

Fall, die e Masten legen ,c in i".,
und sie haben sich lam In 5':rrfC,7
gesetzt, fluten durch da, Valsiganatai.
über das Plateau von Lavarcne. durch die

Vcroneser Klause, jeden Widerstand nie

derschmetternd.
.
in
.

die
.

Poöbent
, i (nliiiH

hinab.

zwingen durch ihr r,azc,nen m jmuu.
der Jsonzoaimee diese, über den Po zu

rückzusallcn. Gesetzt den Fall, Venetien '
und die Lombardei bis hinunter zum

Meerbusen von Genua würden von den

rvn.rrifrn mit Itürmender Hand gc

nommen. gesetzt auch den Fall, eine deut.
sche Armee würde den w ,re,gemaluik
Weg gehen und über die Riviera und die

Eüdweslalpen in Südfrankrnch einbrin

gen was dann? ,

Alakiens Landgewinnung
am Fo.

ktslikn, arosier Landhunger hat ti be

lanntlich bewirkt, daß es die großen An.

crbietungkn Oesterreichs zu Gebietsabtre,
tungen ablehnt und in den Weltkrieg

tingriff. Dabei ist Italien das Land, da

wohl am meisten von den turopaiiazen
Lcndern ohne eigenes Zutun durch da!
Wirken der Näturkräfte neue! Land zu.

gewachsen erhält. Der Po. der großt
Fluß, der dit norditalienische Tiefeben
vurchslikszt, ist von allen europailcven
Flüssen, ia fast von allen Flüssen der Welt

derjenige, der an seinem Miindungsdelta
am meisten Land anschwemmt uns va,
Meer weiter zurückdrängt. Nur von dem

in das KasplscheMter fließenden Terek
wird r in dieser Beziehung noch über

troffen. Abgesehen von diesem laßt tk
alle anderen Ströme in der Landgewin
nung weit hinter sich. Die Möglichkeit
seiner Ablagerungen wird zu 1A7 bis
170 Meter angegeben, während sie beim

Rhone nur 100 Meter, beim Rhein 60

Meter, beim Nil 10 bis 17. beim Missis.
sippidelta auch nur 9 bis 10, beim Gange
durchschnittlich 1 Meter betragen soll.
Wie gewaltige Veränderungen der Po
durch seine Ablagerungen selbst in histori
schen Zeiten hervorgerufen hat, zeigen die

Verschiebungen früherer Küsten und Ha
fenstödte in ihrer Lage zum Meer. I
früheren Zeiten befand sich die Po-Mü- n

dung bei Raoenna. das wie Venedig in
Lagunen gelegen bis zum Mittelalter ein

Seehafen war. während ts jetzt bereit
beträchtlich mehr als sechs Kilometer vom

Meeresgestade entfernt liegt. Erst in hi

siorischen Zeiten, im 12. Jahrhundert, hat
sich der Po nordwärts gewendet, doch lag .

damals schon da alte Adria, das im
Altertum ebenfalls an der Küste de Mee.
re lag, das nach ihm so benannt wurde,
12 Kilometer landeinwärts, und jetzt ist

das Land schon um 11 Kilometer weitet

vorgerückt, ja der äußcrstt Punkt d an
der Küste gebildeten Landzunge liegt be

teils über 34 Kilometer von der Adria
entfernt.

Vor kinigen Jahren hat der Italienische
Geograph MarineM, der die sogenannten
natürlichen Grenzen Italiens weit durch

österreichisches, schweizerisches und franzö
fische Gebiet ziehen will, die Anlagerun,
gen an der PoMündung und den dadurch
verursachten Lnndzuwachs Italiens unter
sucht und ihn so bedeutend gefunden, wie

man ihn sich trotz allem, was man bereit
darüber wußte, kaum vorgestellt hatte.
Durch den Vergleich sehr genauer Messun
gen, dit im Jährt 1893 angestellt worden
sind, mit einer österreichischen Karte au
dem Jahre 1823, hat Marinelli ermittelt,
daß in diesen 70 Jahren sich daS Land
um Iwa 702 Quadratkilometer vergrößert
hat. Da Italien einschließlich seiner In
sein 286,583 Quadratkilometer umfaßt,
so ist es in dieser Zeit um mehr alS ein

Fünfhundertste! seine! gesamten Fläch
raumes größer geworden. Die Landz.
nahmt dauert natürlich seitdem fort. Ma
rinelli hat auch zu berechnen verbucht, wie
lange Zeit noch vergehen wird, biS der Po
da ganze nördlicheAdriatischt Mr die?

feits vom 44Z Grad nördlicher Breite, wo

die Tieft deS im Süden zwischen Brindisi
undattara fast 1000 Meter tiefen Meere
bis auf 200 Meter und weiterhin sogar
bik auf 50 Meter abnimmt, mit seinen

Sinkstoffen angefüllt haben wird. Eine
solche Btteelznung ist freilich sehr unsicher,
um so mehr, als die Pomündung die Nei
gung zeigt, sich immer mehr nach Süden .

zu wenden. Marinelli stellt fest, daß
sicherlich zehn bi zwölf Millionen Jahre
bi! zur Anfüllung de Adriatifchen Mee
re vergehen werden. Doch hat eine solche

Schätzung keinen anderen Wert, al! zu
zeigen, welche enormen Veränderungen bei

'

ungefährdeter Fortdauer der gegenwäril
gen Verhältnisse durch die. Ablagerungen '

de PodeltaS hervorgerufen werden mllß
ten. Da die Verhältnisse ober Millio
nen von Jahren hindurch in gleicher Weife
fortbestehen werden, ist bei der Unbestön
digkeit aller irdischen Zustände so gut
wie ausgeschlossen.

Wer an leicht schwitzenden Füßen
leidet, bestreiche sie jeden Abend mit einer
nur rosaroten Lösung von übermangas
saurem Kali, die freilich die Haut bald
dunkel färbt oder reibe fit mit ein

fünfprozmtiqe Lösung don Salizylsäun
in Alkohol ein.

Die japanische Chpresse (f- ' nit.
ri, japanica) wird 40 Meier hoch, 10 bi
15 Meter höher, als die ändert Cypres,
fenart.n

In Rom Pflegen WohnungZmiei
den dreifachen Betrag der Wohnunsmiei
alz Kaution zu hintttlege.: 4

autonomer, ton Oesterreich völlig Ärjai
haiigigcr. Staat weiden. Trieft wird
Freihafen.

IV. Oesterreich tritt die Inselgruppe
?nnola (gegenüber SiidDalmatien
bestehend aus den Inseln kurzola,

Lissa, Lesina. Brazza, Melcda. Lagos!.
Solta und anderen kleineren Eilanden)

V. Italien verlangt die sofortige Räu

mung des abgetretenen Gebietes und bei
neuen Staates Triefi.

VI. Oesterreich erkennt die italienische
Souveränität über Ablona (Dalona) und

dazu gehörenden Distrikt Albanien

VII. Oesterreich verzichtet auf alle
auf Albanien.

VIII. Allen au, den in den Artikeln I
IV genannten Gebieten siammendcn

politischen oder Militargefanzentn !

ollständige Amnestie zu gewähren.
IX. X. Italien bezahlt an Oesterreich

Entschädigung für die übernommenen

Regierungsgedaudk, ferner als Beitrag zur
öffentlichen Schuld der Gebiete 200 Milli-

onen Lire (40 Mill. Toll.). Ei verpflich-
tet sich ferner zur Neutralität im gegen-

wärtigen Kriege und verzichtet für densel

Zeitraum auf alle weiteren Ansprüche,

vorausgesetzt, daß Oesterreich jeden An

spruch auf Entschädigung für Italien!
Besetzung deS Todekanesus (der von Jta-lie- n

besetzten türkischen Inselgruppe) Fuf.
gibt. V

Diese Forderungen sind geradezu h.

wären kS selbst einem besiegten

Feinde gegenüber, zumal sie sich nicht auf

geringsten Rechtsgrund stützen. Sie
sind nichts weiter, als eine Ausnutzung

Notlage deS Nachbarn, also ein ganz
gemeiner Erpressungsversuch. Man sehe

e Forderung an. Nach Jta
lims Willen sollte die Grenze in Tirol

folgendermaßen verlaufen: Von der Zu
saiispiize in den Ortleralpen längs deS

Bergrückens zwischen Ultental und Nons
nach Gargazo im obere' Eschtal

nicht weit von Meran. dann in gerader
Linie bis Klausen bei Brir.cn im Eisackial,
dann bis zur gegenwärtigen Grenze zwi

scheu Monte Eristallo und Trci-Zinne-

wobei das Ampezzotal italienisch würde,
Gadertal und das Bbteital aber

bleiben. Italien hätte also, wenn

seine Forderung bewilligt worden wäre,
außer den obenqenannten politischen Be

Men noch die Gebiete der Bezirkshaupt,
Mannschaften Ampezzo, Cavalese, Eies,
Mczzo-ombard- o und Primiero ganz, die
von Lozen, Meran und Brnneck zum

großen Teil und mithin einen GebicisZif-irach- s

von rund S090 Ouadratkilometern
Tirol allein erhalten, d. h. etwa zwei

Fünftel von Tirol waren italienisch ge

worden, darunter die kerndeutsche Stadt
Bozen. Mindestens hunderttausend Deut-sch- e,

die kein Wort italienisch verstehen,
würden erlöst' wordtn fein. Und das
nennt man berechtigte nationale Aspira
tionen! Die Italiener deanfpruckitcn fer-n-

300 Geviertkilometer der deutschen

Villach in Kärnten.
den ganzen Bezirk Gradiska (621 Ouadr.
Km.), dann große Teile der Bezirke Görz.
Tolmein und Sefana, die zusammen etwa
WO Quadratkilometer ausmachen, hierzu
kämen noch die Eurzolarischen Inseln, die

zusammen rund 1400 Quadratkilometer
Trockenland habend Ueber 12.000

altösterreichifchen Gebietes
hätten daS Kreuz Savoycns auf sich neh

men müssen. Und Oesterreich hätte wei- -

im 1000 Quadratkilometer durch und an
den neuen Staat Trieft verloren, also al.
kcS in allem rund 13.000 Qkm ein G
biet, so groß wie der Staat Connecticut.
und von 800,000 Menschen bewohnt, die

keine Italiener werden wollen und zum

Teil der Sprache deS StiefellandeZ gar
nicht machtig sind.

Wollte Oesterreich seinen Rang alZ

Großmacht behaupten, fo blieb ihm nur
eine blanke Verneinung der Forderungen
übrig. Burian beantwortete auch die Rote

diesem Sinne nd wies alle Punkte der

Note zurück, nur txA tt. um zum letzten
male den guten Willen zu zeigen, mehr
Gebietsabtretungen in Tirol an, als er

früher herzugeben gewillt war. Auch tr- -

klärte er sich zu Opfer im Küstenland
und zur Bewilligung größerer Autonomie

für Trieft bereit. Aber den Italienern
war der Kamm schon zu sehr geschwollen.
als daß sie vernünftigen Mahnern, wie

Giolitti und den Sozialiften, noch Gehör
geschenkt hätten. Burians Vorschläge

wurde hrusk zurückgewiesen, das
nahm seinen Lauf. Das Volk

war durch unverantwortliche Hetzer in eine

Kriegsstimmuna versetzt worden, über die

weder der König noch feine Regierung
Macht hatten. Heute geben d,e Ion
nencren Elemente in Italien selbst zu. "daß

der Zeitpunkt des Eintritts in den Krieg
höchst unglücklich gewählt war. Als in
Rom und in anderen Großstädten des

Landes die Demonstrationen deS Pöbels

begannen, standen die russischen Heere noch

in den Karpathen und vor den Tore
Kraiaus. erwartete die ganze Welt ein

riesiaes Anstürmen gegen die .teutoni
schen' Wächte im Osten und Westen, war
der Kamvk um den Besitz der Dardanellen
in vollem Gange. Die ersten Maitaqe
brachten den Beginn der gewaltigen vf
fcvsioe der Deutschen und Oesterreicher ge

gen die Russen, dit Räumung Galiziens
vom Feinde in unglaublich kurz Zeit.

In Rom wurde man putzig. Man hatte

geglaubt, Oesterreich liege bereits
auf dem Boden, und nun stellte

es sich heraus, daß es noch sehr lebendig
war. Aber man konnte necyi mcqr k,

der rasende See. der Völkerleiden
schaften wollte sein Opfer haben und er

hat tS erhalten. Freilich i ganz anderem

sich auf falsche Prämissen aufbaute und
darum von vornherein verfehlt war. Und
mir wiederholen: Italien hätte sein vorge
steckteS Kriegszicl in verhältnismäßig kur-

zer Zeit und mit nicht allzuschweren
Opftrn erreichen können, wenn es die öfter
reichische Front an zwei Stellen energisch

angepackt hätte, nämlich im Etschtal flld
llch von Trient, und im Kanaltal an der

Kärntncrgrcnze bei Pontafel und Mal
borghct. Statt dessen verblutete tS sich

an der Jsonzofront. Diese Jsonzofront
gleicht einem schweren Tor, das sich nur
nach einer Seite öffnen läßt, d. h. es bil
dct für Oesterreich eine vortreffliche AuS

allspforte aeqen Italien, nicht aber für
Italien eine EinfallSpfcrte gegen Oefter-reic- h.

Wäre Oesterreich der Angreifer ge

wefcn, dann Iväre die Aufstellung zweier
großer italienischer Armeen im Raum des

Jfonzctolcs als Defensivmaßregel erklär
lich und geboten gewesen. Aber unter den

obivaltendcn Umständen war sie ein ftra
teglfcher Fehler, den man nur begehen
konnte, weil man glaubte, an der durch
keine einzige Festung geschützten Front
leichtes Spiel zu haben und durch einen
raschen Vorstoß gegen Trieft dem natio
nalen Ehrgeiz einen billigen Triumph zu

sichern. -

Oesterreich hatte bis zum letzten Augen- -

blick an einen Treubruch seitens des bis

herigen Verbündeten, nicht geglaubt, war
also auf den, Krieg an der südwestlichen

Front nicht vorbereitet. Wir wissen aus
guter Quelle, daß noch Mitte Mai an der
ganzen 500 bis 600 Kilometer langen
italienischen Grenze kaum 50.000 Mann
standen, und daß sich diese Zahl am L,age
der Kriegserklärung noch nicht auf 80,000
erhöht hatte. Die vier Regimenter der
Tiroler Kaiseiiäger beispielsweise rückten

erst anfangs Juni von ihren Stellungen
in Polen. Galizien und an der serbischen

Grenze nach der Heimat ob. Was nach

dem denkwürdigen P fingst sonntag in hei

len Scharen und mit kochender Wut im

Herzen don den Tirolerbergen in daS Tal
der Etfch h,nuterstg und sich dem

feinde tgtliegenwarf. daS waren der

Hauptsache nach außer einigen Landes- -
fchllden-Bstaillon- uns kleinen Abtei

lungen des stehenden Heerej nur Land
turmer und Standschutzen, viele davon

60 Jahre und darüber alt. die erst einge
kleidet werden konnten, nachdem sie längst
schon die Feuertaufe erhalten hatten, und
so war es überall, an der Karntnergrenze
und auch unun im uuenlande.

Tie Italiener kamen gleich mit zehn

facker Uebermacht anacrückt. Monate
vorher hatten sie in Mailand. Brescia, im

FefiungZvieieck. in Udine und im Friaul
aewaltiae Truppenmassen konzentriert, und
alS der HiSchZtkommandierende General

Graf Cadorna uns fein Gcneralstavscyes
Graf Porrs mit der Parole .Avant! Ka- -

vcna das Zeichen zum Beginn ve ver
drecherischste aller Kruge gaben, da sch
te sich fünf tadellos ausgerüstete, aus
Kerntruppen bestehend Armeen gegen die

Grenze zu m Bewegung. Die II. Armee
unter General Frugonr und die III. Ar
mee unter dem Herzog von Aosta sollten
über den Jsonzo gehen nd alS die eigcnt
lichea Overaiionsarmeen Görz und Trieft
nehmen, um dann Diversionen emeriett
gegen die ungariichen Gebiete, anderer
feiiS gegen Lai back und Unter swermarl
zu beginn!. Die V. -- Arm vnter Ge

eral Leauig dane den Autliag. rne

Karntnergrenze zu überschreiten, nach dem

Gatttal und dann mS Tal der rau vor- -

zubringen, um später die Verbindung zwi
fcken den öeeresmassen herzustellen, die im

Osten in Kram und m der Sleiermark rnt

Westen ,n Tirol operieren sollten. D,t I,

Armee unter General Brusati und die IV.
Armee unter General Nava hatten die

ehrenvolle Vufaabe zu lösen, die Felsen
feste Tirol zu stürme. Trient und Bozen
zu nehmen und durch daS PuZtertai suy
lunz mit den andere Armeen zu aewin
nen. In spätestens zwei Monatm, so

rechnete man, wurde Wien so droht sein,

daß Oesterreich nichts übrig bliebe, als
klein beizugebe und einen schimpflichen
Frieden zu schließen. Tann würde auch

Teutschland, seines wertvollsten Bundes
genossen beraubt, zum Kreuz kriechen

muffen. '

Es ist anders gekommen, als die Herren
am grünen Tisch im Kriegsministerium
an der Bia Venti Settembre eS sich fo

schön zurecht gelegt hatten. Anfangs frei.
lich klappte olleS vorzüglich, ging es vor- -

wärts wie geschmiert. In den ersten drei

Kriegstagen besetzte man, so gut wie ohne

Schwertstreich, die vctcha,le arzreii,
Cormons. Cervianano und Terzo im Slu

ftenland. die Stadt Ala. sowie den Gipfel
deS Monte Baldo und den Äiome Paiu
bio an der Tiroler Grenze. In den näch

ftcn vierzehn Tagen drang man in Tirol
an derichiedenen Punkten omier oen nq
zuruckzieyendm zsterreicyern in uoiis
rien. Valsugana, Cismonelal und Am
vezzo einiae Kilomeier weit vor und be

gann man mit der Beschießung der Sperr
ÜSV'iW v


